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Donnerſtag, 
am 5. April 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift er ſchein 'n woͤ⸗ 
chentlich dr Nummern. Man 
abonnirt b i allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie 
fern und zwar drei Mat woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blätter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Dreizehn grandiſſimo. 
(Fortſetzung.) 


* 
Wan feste ſich wieder an den Spleltiſch. Aas dem 
Tanzſaale, wohin die Kunde von der ſonderbaren Wette 
bat gedrungen war, eilten felbfi die eifrigſten Tanzer und 
anzerinnen in den Spielſaal; Alles drängte ſich neugierig 
u den einen Tiſch. 8 
William hielt die Karten zuſammen in der einen zitternden 
Sant, wahrend er mit der zitternden zweiten eine Karte nach 
der andern, ohne nur darauf hinzuſehen, ausſpielte. Die 
dende, bald diejenige fein zu neunen, die er uit aller 
Mh der begchreuden Leidenſchaft liebte, pochte machtig in 
einem Herzen. 
In der Runde herrſchte dumpſes Schweigen, man 
die Alhemzüge der Einzelnen, die ſich noch bemühen, 
t in laut aufzuathmen. 
8 Carreau war abgeſpielt; acht Stiche waren William zuge⸗ 
alen. Nun ſpielte er Coeur-⸗As, Niemand hatte Coeur zuzu- 
Aeben, als Lady Morwing; — er ſpielte Coeur » König, 
ame, Bube; — nun noch die letzte Karte, — er legte 
e langſam auf den Tiſch hin, — der alte Herr und die 
dune, dle nicht alt fein wolte, warfen zu, nur Lacy Mor- 
0 ug zögerte noch. — Sie feben doch, was Sie ausge⸗ 
Kon baben? — ſprach fie zu William — der mit Augen, 
ar Glutbeuſtrablen ſprühten, auf ſie ſtarrte, und gar nicht 
den Fiſch ſab. 
Au William erwachte und blickte auf die Karten, fein 
de erſtarb plötzlich, feine Wangen erbleichten, und feine 


horte 


| 


Lippen hingen, als wären fie im Nu verwelft, am Munde 
herab, feine Hände ſanken am Stuhle hinunter, dann 
hob er, kaum es vermögend, die Rechte wieder hinauf, griff 
nach der Karte, die er ausgeſpielt hatte, hielt ſie dicht an's 
Licht, vor ſeine Augen, doch die einzelnen Herzen darauf 
tanzten und flimmerten vor ihm eben ſo, wie ſein Herz im 
Buſen ihm bebte und zitterte. — Er hatte ja Cocur Zehn 
gehabt, das wußte er gewiß, und nun lag Cocur Neun aus⸗ 
geſpielt! Die Karte fiel aus feiner Hand wieder auf den 
Tiſch, jetzt legte Lady Morwing, mit Rube und Gleichgiltig⸗ 
keit, Cocur Zehn zu und nahm den Stich au ſich. — 

William hatte die Dreizehn grandifiimo verloren! — 
Einen Augenblick lag er ſelbſt, wie verloren, auf dem 
Stuhle; dann ſprang er auf und wollte davon eilen. 

William — rief jetzt die Lady, mit gebteteriſchem Tone, 
— da wein früberer Lakai heut aus meinen Dienjien ges 
jagt worden it, fo kannſt Du Deinen Dienſt ſogleich aus 
treten! — ich will nach Haufe! laß meinen Wagen vor 
fahren! — i 

William ſtarrte die ſtolze Frau an; und wandte ſich 
dann an den Wirth: Marquis ron Saveton! rathen Sie 
mir! helfen Sie! ich hatte die Zebn, o Gott! ich weiß es 
ſicher! vorbin flimmerte es noch nicht vor meinen Augen! 
Der graßliche Schlag halte mein Gehiru uch nicht ge 
troffen! — 

Weit dieſen Worten wollte er ſich dem Marquis in 
die Arme werfen, doch dieſer trat ſtolz zurück und ſprach: 
ich pflege nicht die Bedienten meiner Gaſte zu umarmen; 
fo weit geht meine Höflichkeit nicht. 
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William! — rief jetzt die Lady zornfg — ich habe 
befohlen, Du ſollſt vorfahren laſſen! ich bin nicht gewohnt, 
meinen Dienern Etwas zwei Mal zu ſagen. 

Da ſtürzte William, wie raſend, durch die Menge, die 
tief von der Scene erſchüttert war, und mitleidig dem un⸗ 
glücklichen Jünglinge nachblickte. 

Bald darauf erhob ſich die Lady, verbeugte ſich ſtolz 
vor der Geſellſchaft, die mit unwilligen Blicken auf fie 
ſchaute, und ſchritt, gleich einer fchönen, aber böfen, mächti⸗ 
gen Fee, durch die Anweſenden, die ſcheu vor ihr zurücktra⸗ 
ten, als fürchteten fie, „eu Saum ihres Kleides zu berüh⸗ 
ren. — 


In dem Hanfe der Lady Morwing war großer Ball. 
Die glänzende Tafel war eben vorüber, und die zahlreiche 
Dienerſchaft hatte Zeit gewonnen, ſich von dem mühfeeligen 
Hin⸗ und Her-, Auf- und Ablaufen, wahrend der Aufwars 
tung, zu erholen. Jetzt begann in der Geſindeſtube ein 
Filial⸗Feſt zu dem oben ſtattfindenden der Herrſchaften. Die 
Ueberbleibſel des Mahles wurden hinabgebracht und von 
den hungrigen Dienern und Zofen gierig verſchlungen. Zu 
denen aus dem Hauſe geſellten ſich noch die auf ihre Herr⸗ 
ſchaften wartenden Lakaien, Kutſcher und Dienſtmädchen. 
Dabei ging es ſehr luſtig und fröhlich zu. 

Nur ein Diener des Hauſes theilte nicht die allgemeine 
Heiterkeit. William, der nun ſchon ſeit einem Monate 
rom großen, verſchwenderiſchen Herren zum niedrigen Knechte 
hinabgeſunken war, hatte ſich in fein enges Stübchen zu⸗ 
tückgeſogen. Er hielt ſich ſtets vou dem Troß der andern 
Dienerſchaft entfernt, und mußte deßbalb, neben der Strenge 
der Gebieterin, die ihn ganz befonders zur Dualſcheibe für 
ibre Launen auserſehen hatte, noch die Verfelgungen der 
Dienerfchaft ertragen, welche es verdroß, daß er ſich für et⸗ 
was Beſſeres hielt, als ſie. 

Hatte William aber auch, durch ſeine tolle Wette, Al⸗ 
les verloren, was ihm das wankelmüthige Glück einſt ge⸗ 


währte, ſo fand er doch dafür Etwas wieder, das mehr 


werth iſt, als alle irdiſchen Schätze, — ſich ſelbſt. Der 
Glanz feines Goldes hatte ihn fo lange geblendet, prüfende 
Blicke in fein Inneres zu thun; jetzt war er arm und ums 
glücklich genug, um ſich zu fragen: was warſt du? was 
biſt du? Tiefe Reue und Zerknirſchung ergriff ihn über 
ſein früheres Sein und Treiben. Jetzt las er die Briefe 
ſeines Oheims mit der rechten Aufmerkſamkeit und Würdi⸗ 
gung durch, fie waren jetzt fein einziger, fein höchſter Schatz. 
Jetzt tränkte er dieſe Briefe mit Thränen der innerſten Er⸗ 
ſchütterung, die Briefe, die er früher kaum durchgeleſen, 
mit Spott und Hohn bei Seite geworfen hatte. 5 

So hatte er ſich auch jetzt zurückgezogen, und las, 
beim ſpärlichen Schimmer einer kleinen Lampe, tief ergriffen, 
die wohlwollenden, väterlichen Ermahnungen und Zureccht— 
weiſungen des biedern Greiſes. Sie riefen ihm die glück— 
lichen Tage feiner unſchuldigen Kindbeit in's Gedächtniß 
zurück, und ſanfte Rührung erquickte ſein leidendes Herz, 
da ſprangen plötzlich, wie Höllenfrazzen, die Verirrungen 
eines ſpätern Lebens vor ſeinen Blicken empor, höhnend 


ſahen ihn die grauſen Zerrbilder an, welche dle Nebellleden 
ihrer verlockenden Reize abgeworfen hatten, und vertrieb 
die ſanſten Genten feiner frubern Unſchuldswelt; mit ibr 
Neſſeln und Dornen drangen ſie in fein Herz und geißelten 
ton, daß er im Schmerze wild aufſchrie, denn die gal 
Macht der verzweifelnden Reue, wo Alles ſchon retloren I 
und nichts wieder gut gemacht werden kaun, harte ihn e 
faßt. — 

Was iſt Ihnen? — fragte eine milde weibliche Simmel 

William blickte auf, und durch die leiſe geöffnete Shu 
trat Anna herein, die erſte Kammerjungfer der Lady. 
Anna war ein reizendes, mit Schönbeit und Wilde 9e 
ſchmücktes Weſen, und erſtere war um fo einnehmendet, v 
fie in den Schleier einer fanften Webmuth gehullt erſchtel, 
da ihr reines, offenes Geſicht von einem ſtillen Schmetſe 
himmliſch verklärt ward. Anna war erſt ſeit acht Tage 
im Dienſte der Lady. Sie war zu dieſer, als hilſloſes, ver“ 
laſſenes Waiſenkind gekommen, dem die Mutter auf des 
Reife zu einem Oheime, deſſen hartes, in Briefen lang vit; 
geblich beſtürmtes Herz, fie durch perſonliches Erſcheinen IM 
Mildthätigkeit in ihrer troſtloſen Lage erwelchen wollten, 9 
ſtorben war. Das Acußere Auna's hatte die Lady bald fur ſich 
gewonnen, und fie nahm das dringend bittende Mädchen 
die Zahl ihrer Dienerſchaft auf. Anna war fill und ſinnig⸗ 


gewartig des Wintes ihrer Gebieterin, willig und geſchicht, 


ſonſt aber zurückgezogen. Nur William zog ihre Theiluab“ 
me auf ſich; die Unglückliche näherte ſich dem Unglücklichen. 
Der Schmerz des Letztern war jedoch noch zu friſch, zu 10° 
bend, als daß er die ſtille Theilnahme, den mitleidigen Bli 
des ſanften Auges, den Auna ihm zuwendete, bemerkt halte 
Jetzt ſtand fie plötzlich vor ihm, ein Engel der Mllde, da 
alle Teufel der Verzweiflung ihn gepackt harten. 

William — begann fie, nachdem ihr klares Auge web⸗ 
mütbig eine Weile auf ihm geruht hatte — Sie find um 
glücklich, verſtoßen! ich habe drum vergeſſen, daß es dem 
Madchen gezieme, ſich vom Manne zurückzuziehen, nicht aber N 
ihm zu nähern. Sie brauchen Troſt; ich uebme Theil ag 
Ihuen! — Ibre Stimme nahm immer mebr und meh 
während dieſer Rede, einen ſchluchſenden Ton an, bis 
am Ende in lautes Weinen ausbrach und nicht mehr weh 
ter ſprechen konnte. N 

William war eben ſo erſtaunt über ihre Auweſenhelt, als 
über den gebildeten Ausdruck, den feinen Klang der Worte, 
mit denen ihn das Dienſtmädchen anredete. 

Anua! — rief er — Sie find uicht zu dem erzogen, 
was ſie jetzt ſind! — 

Wohl nicht zum Dienen — verſetzte Anna, dle ſich 
indeß geſammelt hatte, — aber wohl zu dem, was ich gern 
jetzt werden möchte: zur Tröſterin eines Leldenden, z. 
Freundin eines Verlaſſenen! — Meine ſeelige Mutter bat 
einen ſo reichen Troſt des Glaubens und Vertrauens 10 
mein Herz gepflanzt, und dieſer iſt darin zu einer ſo bim 
liſchen Blumenau der Liebe und der Theilnahme aufgegangen, 
daß ich wohl von deren reichen Blüthen in ein andres 05 
ben, das arm drau iſt, hineiuſtreuen kann, damit es ſich lab 
und erquicke an ihrem erhebenden Dufte. 


— 
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5. Anna! — rief William — Sie find kein ſterbliches 
fi fen! Sie find ein Engel, den Gott dem Verſtoßenen ge— 
UM hat, daß er nicht ganz ſinke, nicht für ewig dem Abs 
Bunde verfallen ſei! — a 

Ich bin kein Engel, William, ſonſt würde ich den 


Schmerz nicht kennen, nicht die Wonne, denen, die des 


roſſes bedürftig find, ihn zu bringen. Sie find noch 
cht verloren, Sie dürfen nur ſich ſelb? nicht aufgeben. 
Alben Sie die entehrende Kuechtſchaft einer Betrüge— 
u; Sie hat Ihnen Ihr irdiſches Gut durch Liſt geraubt; 
1 Ihrem geiſtigen Weſen hat fie keinen Theil, Sie hat 
ein Recht, Ste. zum Kuechte zu behalten. Es liegt ihr 
auch weuig an Ihren Dienſten, fie bat Sie genug gedebr 
wntbigt. Zehn Stunden von hier lernte ich einen würdi— 
En Diener des Herren kennen. Er wohnt in einem abge 
ehenen Dorſe; er nabm uns gaſtlich auf, als wir bieber 
deiſten; zu dem ſtiehen Sie, leben Sie fo lang in der Ber 
dorgenheit, bis Sie Sich an den Lehren und an dem Bei⸗ 
Diele des würdigen Greiſes wieder zur männlichen Kraft 
hoben haben dis Sie einen Entſchluß für eine künftige 
ebensBeſtinmung gewählt baben, würdiger Ihrer Abkunft, 
würdiger Ibrer Bildung. Oder — ſetzte fie mit gedämpf⸗ 
em, ſchmerzlichem Tone hinzu — ſollten Sie noch ſo in 
le Reize der Lady Morwing verſtrickt ſein, daß Sie keine 
taft hätten, ihnen zu entſliehen? — 
N O nein! — rief William — ich haſſe, ich verachte 
leſes Weib, ihr Anblick iſt wir zuwider! — 

So fliehen Sie! noch in dieſer Nacht, die Verwirrung 
des deſtes wird Ibre Flucht unbemerkbar machen. 

William ward nachdeukend, ſchaute in das himmelreine 
Auge Anna's, die ihm vorkam, als wäre die beſſere Stimme 
eines Herzens plötzlich verkörpert worden, und ſtände nun 
dor ihm, ibn gewaltig zum guten Entſchluſſe aufruſend. 

Ja, ich will fliehen, aber — — 

Fehlen Ihnen die Mittel? — fiel Anna raſch ein — 
ich habe dafür geſorgt; hier nehmen Sie, was ich Ihnen 


geben kaun, der Weg iſt nicht weit, Sie können mit die⸗ 


ſem Wenigen auskommen. Nehmen Sie es als Darlehn! 
Wenn Sie erwachen und erkräftigen, was ich Ihrem guten 
Herzen, das nur auf Irrwege gerathen, nie verloren gegan⸗ 
gen iſt, und den Einwirkungen des Mannes, zu dem ich Sie 
ſende, zutraue, fo werden Sie mir bald dieſe Kleinigkeit 
mit hohen Intereſſen erſtatten können. Kein Bedenken! 
Der Ball naht ſich ſeinem Ende, und dann wäre die Flucht 
zu fpät, Nehmen Sie — fuhr ſie mit dem mächtigſten 
Dringen fort, da William noch zögerte — bei Ihrem guten 
Genins, der ſich freut, Sie wiedergewonnen zu haben, nch» 
men Sie! dieſes Geld aus meinen Händen, und wäre es 
ſelbſt eine Gabe, kein Darlehn, entehrt Sie nicht, und 1h 
konnte es nicht beſſer anwenden. 

Du diſt ein himmliſches Weſen! — ſprach Wll⸗ 
liam, tief ergriffen, — ſo ſpricht, ſo handelt kein Weib! 
ich hade — fuhr er mit Bitterkeit fort — die Weiber ken⸗ 
neu gelernt; fie können nur nehmen, fie haben nur Thell⸗ 
nahme für den, der im Glanze ſteht und durch den fie 
firablen konnen. 

Sie haben die Weiber ohne Herzen kennen gelernt, aber 
noch kein weibliches Herz! nur die verworfenen Keketten, 
welche aller Weiblichkeit entkleidet, das Hohe, Erhabene ihrer 
Bestimmung nie erkannt haben; Sklavinnen der Eitelkeit und 
ihrer Lüſte, die ſich erkaufen laſſen, um ihren verächtlichen 
Thorheiten Genüge leiſten zu können! — Doch eilen Sie! 
die Zeit drängt! — 

Sie drückte ihm einen Beutel mit Geld in die Hand. 
William ſtürzte ihr, im Uebermaaße feiner Gefühle, zu Für 
ßen, ergriff ihre Hand und preßte ſie an ſein Herz, an ſei⸗ 
ne Lippen, während ſeine Augen, wie eine Heilige anbetend, 
zu Anna binauſblickten. Sie trieb ihn an, aufzuſtehen, 
noch eln Mal ſchaute er in die klaren, milden Augen, die 
fie zuchtig niederſchlug, und eilte dann, eln kurzes Lebewohl 
ſtammelnd, aus dem Zimmer. 

Herr! geleite Du ihn auf feinem Wege und gieb fer 
nen guten Eutſchlüſſen deinen Seegen! — betete Anna 
und verließ daun gleichfalls das Zimmer. (Fortſ. folgt.) 
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N 5.“ Auf der Telegrapbenlinte don Paris nach Straf. 
urg batten ſich kürzlich die belden Auſſeher im Straß bur. 
er Telegrapben mit denen der nächſten Station erzürnt. 
loch bemerkte man in Straßburg elne ungewöhnliche 
ligkeit des Telegraphen, welcher mehre Stunden hindurch 
ab egi Berichte zu geben und zu erhalten ſchieu, fo 
bat die Sache den Bebörden auffiel, welche doch darum 
. en wiſſen müſſen. Es ward alfo eine Unterſuchung vor 
Mienen, und uun fand es ſich, daß die Herren Telegra⸗ 
Nen, faſt einen ganzen Vormittag bindurch, ſich gegenſei⸗ 
üb die, härteſten Schimpfreden zutelegraphirt hatten, wor⸗ 
Wer fie ein förmliches Protokoll aufnahmen. 
Bis 2 In Hannover hat Marſchner's ueueſte Oper: „Der 
us ſehr gefallen und wacht fortwährend volle Häuſer. 


u 


» Ein Sonnenmikroſkop von außerordentlicher Voll⸗ 
kommenheit iſt in Hartford erfunden worden; daſſelbe vers 
größert die Gegenſtände drei und ſelbſt vier Millionen Mak 
wenn die Sonne recht hell ſcheint. Mittelſt dieſes Iuſtru⸗ 
ments, das man ohne Emphaſe wunderbar nennen kaun, 
entdeckt man in den mehligen Moleculen, die es in dem 
Geſichte giebt, lebende Thiere, welche 215 Fuß lang erſchei⸗ 
nen. Der Stachel einer gewöhnlichen Biene ſcheint wenig⸗ 
ſiens 14 Fuß lang zu fein, und in einem Tropfen Wein⸗ 
eſſig erkeunt man Hunderte von 6 bis 8 Fuß langen 
Schlangen. 

», Dit dem Beginne des Carnevals in Itallen ſpiel⸗ 
ten 54 Theater daſelbſt au einem und demſelben Abende 
Opern von Donizetti. 
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» Nach Briefen aus Stockholm, hat der Biſchof 
Tegnér in feiner ausgedehnten Prälatenwehnung zu Wexib 
29 Familien aufgenommen, die durch eine Feuersbrunſt ihr 
Obdach verloren, und ſein Tiſch iſt fortwährend für Alle 
gedeckt, welche in Folge dieſes Unglücks Mangel leiden. 

„e Am Mittwoch, den 7. Marz, wurden die Bewoh⸗ 
ner von Waterloo road durch die Erſcheinung einer Feuer 
ſpritze erſchreckt, welche die Straßen durchzog; indeſſen ber 
merkte man an dem laugſamen Schritt, daß dieſelbe keine 
Eile batte. Bald gewahrte man auf der Spritze 
einen Sarg, und erfuhr dann, daß ein gewiſſer B. Coll, 
welcher lange Jahre als Rohrmeiſter bei der Spritze gedient, 
in feinem letzten Stündchen gebeten, man folle ihn mit 
der Spritze auf ſeinem letzten Wege geleiten. Sein Wunſch 
wurde erfüllt; Feuerleute karſchirten ihn zu Grabe, und eine 
ungeheure Volksmenge folgte dem wunderlichen Leichenzuge. 
Dieſe Spritze erſchien alſo nach dem erloſchenen Feuer ei⸗ 
nes Menſchenlebens. 

» Die moraliſche Einwirkung anf Funktionen des 
Körpers wird in Oſtindien nicht ſelten beungt, um den 
Thäter eines Diebſtahls ausfindig zu machen. Wenn in 
einem Haufe irgend eine Koſtbarkeit vermißt wird, fo wer 
den zuvörderſt die Hausbedienten einzeln befragt; iſt dies 
vergeblich, ſo unterwirft man ſie einer feierlichen Probe. 
Ein Bramin leitet die Ceremonie. Er läßt alle Hausbe⸗ 
wohner in einen Raum zuſammenkommen und ordnet ſie 
ſehr ernft in einen Kreis herum. Dann nimmt er eine 
kupferne Waage und entblößt eine alte koſtbare Münze, der 
ren man ſich bei ſolcher Gelegenheit bedient, von ihren Hül⸗ 
len. In die eine Schaale der Waage thut er die Münze, 
in die andere fo viel Reiskörner, als fie Gewicht bat. Je- 
des anweſende Indiolduum erhalt die gleiche Portion, mit 
der Vorſchrift, fie zu kauen. Wenn der Bramin glaubt, 
daß das Kauen vollbracht ſein könne, fo läßt er ſich das 
Gekaute zeigen, und bezeichnet alſobald den Schuldigen, 
denn, während bei allen Uebrigen das Kauen gehörig voll. 
bracht worden iſt, iſt der Reis, den der Thäter im Munde ge 
habt hat, unverändert geblieben. Die Erſcheinung erklärt 
ſich leicht aus dem Einfluſſe des Moraliſchen auf die Oeko— 
nomie des merschlihen Korpers. In dem erwähnten Falle 
bewirkt die Gemüthsbewegung des Schuldigen eine faſt röl⸗ 
lige Unterdrückung der Speichelabſonderung, und legt alſo 
ben Kauen des Reiſes ein Hinderniß in den Weg. Es 
iſt auch nicht unwahrſcheinlich, daß der Dieb ſich dem Auge 
des Braminen, durch einen Ausdruck von Verlegenheit im 
Antlize, oder durch irgend eine unwillkührliche Bewegung 
verrathen haben mag; die forſchenden Blicke vermehren dann 
die Befangenheit und tragen zur Nutzloſigkeit der Anſtren⸗ 
gung des Schuldigen bei, der, wenn der Bramin ihn als 
ſolchen bezeichnet hat, gewöhnlich der verdienten Strafe da⸗ 
durch zu entgehen ſucht, daß er bekennt und den Ort an- 
giebt, wo der geſtohlene Gegenſtand verborgen iſt, 

» In Carl Auguſt Vottiger's handſchriftlichem Nach» 
laſſe, hat ſich eine Korrefpondenz von 20,000 Briefen ge⸗ 


funden. Intereſſant find in den, aus feinem handſchriſill 
chen Nachlaſſe herausgegebenen „literariſchen Zuftänden un 
Zeitgenoſſen s die Schilderungen der einſt in Weimar ver 
ſammelt geweſenen großen Perſonlichkeiten. 

„ Die Zahl der Maler in Munchen beläuft ſich auf 
ſiebenhundert. ; 

„e Zu Frankreich erſcheinen 780 Journale, in End 
land 1200, in Amerika 1600. Im Ganzen erscheinen 
auf der Erde 4906 Journale. 

„e Herr Dunal bat neuerlich der franz. Akademie das 
Wiſſenſchaften eine Rote über die Phosphorescenz zugeſchläl, 
welche man bisweilen im Meere, in der Nabe von Mont 
pellier, bewerft. Dieſe Erſcheinung iſt fait unter allen 
ridianen und in einer großen Anzahl von Breiten bemel 
werden, namentlich an den Küſten von Murcia, in deu 
Lagunen Venedigs, in der Nahe von Neapel ıc., abel. 
fo viel man weiß, an deu ſudlichen Küſten Frankreichs, wo 
fie doch ſehr bäufig vorkommt. Die Fiſcher von Langucdet 
nennen es ardent oder in der Volksſprache ardenn; 
findet zu allen Zeiten ſtatt, aber nur an- Awiſſen Tagen. 
Bisweilen zeigt es ſich fo ſtark, daß der Fiſchfang unmog' 
lich wird, weil die Fiſche die in dieſem Falle vom Li 
firabfenden Nege vermeiden Oft giebt es ardent in dem 
Waſſer, ohne daß man dergleichen an der Oberfläche bemerll. 
Wenn man in dieſem Falle auf das Waſſer ſchlagt, wird 
der Theil, welchen man aus feiner Stelle vertrich, augen 
blicklich leuchtend. An den Tagen, wenn das ardent ſi 
zeigt, findet man in den Lagunen Stellen, die nicht len 
ten; diefelden haben auch keine Fiſche, und die Fiſcher ſa⸗ 
gen: fie find kalt; audere dagegen leuchten ſehr ſiark, und 
die Fiſche finden ſich daſelbſt in beſenders großer Anzabl; 
ſolche Stellen neunen die Fiſcher warme, ohne daß fie u 
die Temperatur der einen oder andern ſich befümmert haben, 
In der Gegend von Montpellier beobachtet man das Leuch“ 
ten des Meeres nur in dunkeln Nächten und baäuffger i 
Sommer, als im Winter. 

, Die literarifche Beſchäftigung der dentſchen grauen 
reicht nur felten über den Roman und das Inrifche Gericht 
hinaus In England finden wir die Frauen ſebr bauſſh 
in Wiſſenſchaften, ſelbſt in abſtracte vertieft. Miß Poiltpot 
und Miß Anning treiben Geologie, Mrs. Sommerri 
Phyſik, Miß Martineru ſchrieb über politiſche Oekenomle, 
Mrs. Sedgwick iſt mit naturgeſchichtlichen Werten beſchal 
tigt, Mrs. Marcet ſchreidt pbilofopbiihe Bü ber, Miß Ell 
ſadeth Fry, eine Quakerin, ſchrieb ein Buch uber Erziebusg 
verwahrloſter Sträflinge. 

, Als ein Mann aus dem Volke den Vortragenden 
eines Mäßigkeits „ Vereines, einen langen Katalog ber“ 
pönter Branmwelne und aus Rum verfertigter Gettaule 
verleſen hörte, rief er aus: „wenn man das Regiſter on 
hört, bekommt man ordentlich Durft ie 

„e In D. bot ein Farbenbändler geriebene Farbe, 
lum Verkauf au, und unterzeichnete ſich: F. J, geriebene 


Farbenhandler. 
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Provinzial-Korreſpondenz. 
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Memel, den 21. Maͤrz 1838. 


non Fl. begab ſich eine Sache kurioſer Art, die allenfalls hier 
15 Platz finden dürfte. Sei es Runenſpruch oder andrer 
ander, der Gold zu Tage fördert, genug, einem Kollekteur 
de te eine Nummer die heidniſche Zuverſicht gegeben, daß 
f * gebfendete Waiſenknabe diefer Nummer das von vielen Tau⸗ 
baden vergeblich erfehnte große Loos zuwenden werde. Deß⸗ 
ba verweigerte er ſtandhaft, bei der Zten Ziehung, dem Ins 
W er eines Viertelloſes dieſer Nummer, als er es erneuern 
delle „ dieſelbe, und wollte ihm eine andere aufdringen. Da 
* rechtmäßige Inhaber aber Ernſt anwenden zu wollen Miene 
wachte, fo mußte er mit tiefgebeugtem Herzen willfahren. Vor et 
15 14 Tagen wurde eine Fran und ein Mann begraben, die Beide ein 
ar eltenes Alter erreichten. Erftere war 86, der Letztere 84 Jahr 
dende worden. — Die Gebrüder Vils gaben bier mehre Vor⸗ 
u ungen. — Bei einem hiefigen Bürger wohnte ein Soldat, 
BIN da der Erſtere auf dem Theile des Hofes, der zu des Letztern 
ihn bnung gehort, große Unreinlichkeit bemerkt, fo gemahnt er 
in mit beſcheidenen Ausdrucken zur Abſtellung dieſes Uebel⸗ 
daß das und fügt hinzu: „Sie find Soldat und willen daher, 
Reinlichkeik mit zu den erſten Pflichten eines Soldaten ge⸗ 
tele Ei was, entgegnete der Andere, ich bin nicht Soldat, 
bin Fuͤſelier. — In Z. wollte Jemand die Haushälterin eis 
gel atadors heirathen. Der Hochzeitstag war da, die Gaͤſte 
abboen⸗ und der Braͤutigam wollte die Braut zur Trauung 
er blen. Der Prinzipal aber läßt fie nicht zieben, denn auch 
Vebatte große Tafel angeſagt, um die Ruͤckkehr eines nahen 
ihm andten mit würdiger Feier zu verkünden. Vergeblich ftellt 
bab der Eheſtandskandidat webmuͤthig vor: „meine Mahlzeit 
tet e ich bereitet, meine Ochſen und mein Maſtvieh iſt geſchlach⸗ 
Ho und Alles bereit!” Umſonſt find Bitten und Flehen! die 
chzeit muß auf 8 Tage aufgeſchoben werden. — ee 
ill achrichten aus Inſterburg zufolge, ſoll ein gewiſſer Job. 
wah. oder Hans Hoch, wie er 25 lieber nennen hört, der ſchon, 
v drend der Unterſuchung, einen biefigen Juſtiz⸗ Beamten, der 
im einen Vorgeſetzten in Jenes Kerker geſchickt wurde, meuch⸗ 
in in den Unterleib verwundete, daſſelbe Kunſtſtück an einem 
igen Juſtiz⸗ Beamten wiederholt haben. — 


Stolp, den 3. März 1838. 
dag Jedes Mal, wenn ich die Feder zu einem Berichte für 
dhr Dampfboot anſcharfe, wuͤnſche ich an den Ufern des Eu⸗ 
obern oder des Miſſiſippi, oder im Lande der Hottentotten, 
giebt zinetwegen auch da zu wohnen, wo es gar keine Menſchen 

„das heißt, was man nämlich fo eigentlich Menſchen nennt. 


— 


Dann koͤnnte fie doch in allen ihr beliebigen Schnoͤrkeln, Spruͤn⸗ 
en und Wendungen auf dem Papiere herumtanzen, wenn ſie 
ich nur nicht aus dem Gebiete der Wirklichkeit entfernte, oh⸗ 
ne befuͤrchten zu muͤſſen, mit jedem Buchſtaben einer Eitelkeit, 
mit jedem Worte einem Vorurtheile, mit jedem Satze einer Lei⸗ 
denſchaft, die empfindlichſte aller Beruͤhrungen, einen Naſenſtuͤ⸗ 
ber, zu appliciren. Es müßte ſich z. B. der Bericht über einen 
Maskenball, ein Hottentotten = Kraal, nicht übel ausnehmen, 
wenn er im Dampfboote die Reiſe um die Welt, in Geſellſchaft 
der Berichte von Heinrich Smidt, Wilhelm Muͤller u. ſ. w. 
mitmachte, und mein Dintenfaß wette ich gegen eine Priſe 
Gruͤnberger noch obenein, daß der Berichterſtatter nicht Urſache 
haben wuͤrde, ſich vor Verlegenheit die Haͤnde wund zu reiben, 
und ein Dutzend Gaͤnſekiele zu zerbeißen, um nur dem Zuͤngel⸗ 
chen der Goldwage, worein er ſeine Worte zu legen hat, die ge⸗ 

nau ſenkrechte Stellung zu geben. O! drei Mal geſegneter 

Kollege unter den ehrlichen Hottentotten, dem das Dampfboot 
einſt die Geſchaͤfte eines Correſpondenten uͤbertragen wird, wie 
beneide ich Dich! Was biſt Du doch fuͤr ein Gluͤckspilz unter 

den Auserwaͤhlten unſeres hochgebenedeiten Standes! Wie vers 

magſt Du doch sans peur et sans reproche, der edelſten aller 

Tugenden eines Correſpondenten, der Freimuͤthigkeit, zu huldi⸗ 

gen, von der ſchon Walter Scott behauptet, daß ſie nicht ohne 

Muth beſtehen kann, und daß ſie, mit dieſem vereinigt, die 

Mutter aller Tugenden ſei. Gluͤcklicher! ich biete Dir einen 

Tauſch an. Komm an die Ufer des Stolpefluſſes, bezieh' mei⸗ 

ne Dachſtube und ſchreib' Correſpondenzen uͤber Aeſthetik. Auch 

Deine Gattin, Geliebte, Schweſter, Tochter, und was Du ſonſt 
noch an weiblichen Anhaͤngſeln um Dich haſt, bringe fein mit, 
fie werden, trotz ihrer eingedruckten Naſe, breiten Backenknochen 
und gelben Farbe, unter unſern jungen und alten Liebhabern 
ſchon ihre Anbeter finden, ja, es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
ſie unter dem Kerne unſeres jungen Adels eine gute Partie 
machen werden, wenn fie ihren reinen Quaͤquaͤ + Stammbaum, 
beſonders aber eine gute Mitgift, aufzuweiſen vermögen. Was mich 
dagegen anbetrifft, ſo werde ich kuͤnftig aus Deinem Stamme 
eine Lebensgefaͤhrtin waͤhlen und uͤber die Etiketten in den ge⸗ 
ſelligen Kreiſen der dortigen Theegeſellſchaften einige ſublime 
Denkwuͤrdigkeiten herausgeben. Wie, Du ſchlaͤgſt nicht ein, 
Herr Confrater? Du munkelſt etwas Weniges von ſteifen Alon⸗ 

genperuͤcken in den höhern Ständen? Von anmaßendem Naſen⸗ 
ruͤmpfen, wenn ſich ein kunſtgerecht gewickelter, aber nur Wohl⸗ 

geborner Patentzopf, in die Geſellſchaft von beſagten Hoch- u. 
Wohlgebornen Alongenperücen einſchwaͤrzt? — Warum wagt 
es der Freche aber auch? Dann muß er es ſich freilich ge⸗ 
fallen laſſen, daß ihm, bei aller ſeiner Conduite und Erziehung, 
ein ſchnoͤdes: „ich danke!“ zu Theil wird, wenn er, der Buͤr⸗ 
gerliche, in einer Tour des Cotillons, ein junges Alongenpe⸗ 
ruückchen von bohem Stande, zu feiner Taͤnzerinn wählt! 
So Etwas kommt aber unter Euch Buſchmaͤnnern nicht vor, 
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meinſt Du, und thuſt Dir Etwas darauf zu Gute und willſt 
lieber unter Deinen ehrlichen Quäquaͤ's bleiben, als Deine feine 
Eduktion in der civiliſirten Welt begraben. — Mein Freund! 
ſei nicht zu freimuͤthig mit Deinen Herzens meinungen, ich bin 
ebenfalls ein Stuͤck von einer Hochwohlgebornen Alongenperücke 
und koͤnnte Dir leicht zu einem Injurien⸗Prozeſſe verhelfen, 
an welchem Du wenigſtens die Schnelligkeit unſerer Gerichte 
ehren lernen ſollteſt, die mit einem Verbrecher nicht gar zu viel 
Federleſens machen. — Alſo mit unſerm Tauſche wird es für 
dies Mal fein Bewenden behalten; ich ſchreibe wieder Eorres 
ſpondenzen fuͤr das Dampfboot, bleibe am Stolpefluſſe und naͤhre 
mich redlich. — — Dieſe Unterhaltung, welche zwiſchen meinem 
Collegen am Vorgebirge der guten Hoffnung und Referenten 
brieflich wirklich ſtattgefunden hat, wie dies die Wohlloͤblichen 
Poſtaͤmter des Diſtriktes Sonaquas bezeugen koͤnnen, glaubte 
ich den verehrten Leſern des Dampfboots nicht vorenthalten zu 
duͤrfen, da fie ein merkwuͤrdiges Aktenſtuͤck über die ſchnelle, 
ſichtliche Aufklaͤrung unſerer einſt wilden Brüder abgiebt, wenn 
gleich nicht zu leugnen iſt, daß ſich die Bewohner jener Gegen⸗ 
den noch in einem gewiſſen Zuſtande der ehemaligen wilden 
Gleichheit in den focialen Beziehungen des Lebens befinden, 
die eine nicht wenig erkleckliche Aehnlichkeit mit dem naturge⸗ 
maͤßen Inſtinkte der Thiere enthalt. — — Eigentliche Neuig⸗ 
keiten wüßte ich für dies Mal aus unſerm Srte nicht recht 
zu melden. Der Jjäaͤhrige Krieg ſpielt feine Partie L Hombre 
und Boſton, politiſirt auch hin und wieder ganz considerable, 
und — doch da fällt mir ein, daß ich haͤtte voraus ſchicken muͤſ⸗ 
fen, weßhalb ich den laͤngſt verſchollenen Tjäbrigen Krieg auf's 
Tapet bringe, da. man bei uns das Andenken an die letzten 
Kriege von 1813, 14 und 15, nicht einmal oͤffentlich gefeiert 
bat, wozu der 3. Febr. eine ſo paſſende Gelegenheit darbot. — 
Der Tjährige Krieg, oder auch ſchlecht weg der Siebenjährige, 
wird hier namlich eine ſehr frequente Reſſouree genannt, in wel⸗ 
cher Mitglieder und deren gab es in der fruͤhern Zeit, 
von welcher ſich die Benennung auch eigentlich noch her⸗ 
leitet, eine bedeutende Anzahl, unter denen die wuͤrdigſten 
Kaͤmpfer jenes großen Krieges eine Ehrenſtelle einnah⸗ 
men. Zu ihnen gehoͤrte Belling und Bluͤcher. Heute ſind 
die Reihen der alten Veteranen, welche in ſpaͤtern Jahren der 
preußiſchen Fahne folgten, freilich ein wenig gelichtet, aber den⸗ 
noch ruht das Auge des jüngern Beſchauers noch auf manche 
ehrwürdige Scheitel mit Wohlgefallen, deren Furchen nicht in 
den Ballſaͤlen, ſondern auf dem Felde des Ruhmes erworben 
wurden. — Aber um wieder auf beſagten ſiebenjaͤhrigen Krieg 
zu kommen, fo muß ich den geehrten Leſern doch in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit eine wirklich intereſſante Neuigkeit mittheilen. — 
Vor einigen Tagen, als das Eis der Oſtſee ſich zu loͤſen und 
eine Reiſe in kleinen Schollen zu unternehmen begann, beſchaͤf⸗ 
tigten ſich Leute aus unſerer Muͤnde, nicht weit von dem dor⸗ 
tigen Hafen aus, in der Entferunng, wo ſich das ſogenannte 
erſte Reff endigt, mit Blauholzſiſcherei. Sie ſtanden dabei noch 
auf dem Eiſe, aber dicht vor ihnen war daſſelbe bereits abge⸗ 
loͤſt und das Seewaſſer ſo klar, daß ſie bis auf den Grund ſe⸗ 
ben konnten. Da erblickten fie plöglich dunkle Gegenſtaͤnde im 
Meeresſande, und bei naͤherer Beſichtigung fanden ſie, daß es 

Kanonen waren. Es wurden ſogleich Anſtalten gemacht, die 
wahrſcheinlich einmal verungluͤckten an's Land zu bringen, und 
ungeachtet einiger Schwierigkeiten, gelang dies vollkommen. Nun 
ergab ſich, daß die Roͤbren, von Metall, 6 Fuß 4 Zoll Länge ha⸗ 
ben, und daß es dem Anſcheine nach Gpfünder find, ungeachtet 
ſich dies nicht genau angeben laßt, da ſie augenſcheinlich einer 
fremden Artillerie angehoͤren. Merkwuͤrdig iſt der Umſtand, 
daß, da man die Zuͤndloͤcher ein wenig zu öffnen verſuchte, und 
nachdem dies gelungen war, eine ziſchende Luft aus ihnen ent⸗ 
firömte, die ſich in den Roͤhren vielleicht bald ein Jahrhundert 
erhalten haben muß, da die hölzernen Stoͤpſel in den Muͤn⸗ 
dungen derſelben, noch ganz unverſehrt feſtſaßen. — Die Lo⸗ 


fung des Problems, wie die Kanonen einf bierher gefomme 
ſind, erſcheint um ſo ſchwieriger, als ein Schiff, wegen der dis 
ringen Tiefe des Meeres, in der Gegend des erſten Reffs, der 
hierher, ſich gar nicht naͤhern kann. Man muß daher auch rt 
Vermuthung beipflichten, welche ein achtbarer Mann geaͤuß 
hat, es ſei wahrſcheinlich, daß bei den verſchiedenen die 
lagerungen Colbergs, während des Tjährigen Krieges, fer 
Ruſſen, bei ihren Ausſchiffungen an der Pommerſchen Köln 
Boote mit Kanonen befrachtet haben, von denen eins mit dieſen 
Kanonen an jener Stelle verungluͤckt iſt, welches man, übe 
dem gewöhnlichen Zuftande der See, wobei das Waſſer tr 8 
erſcheint, nicht wieder gefunden hat. — Wahrſcheinlich werde 
fie jetzt, freilich unter andern Umſtaͤnden, und 80 Jahre ſpatere⸗ 
die Reiſe nach Colberg fortſetzen. R- 
— BD 
Elbing, den 1. April 1838. 


Zum Andenken der vorjaͤhrigen Jubelfeier unſerer Stodl, 
wurde beſchloſſen, ſtatt eines prangenden Monuments, eine 00 
che in die Mitte des mit einem eiſernen Gitter umgeben 
Rundes, auf unſern Friedrich⸗-Wilhelms Platz, zu pflanzen. 8 
27. v. M. wurde ein junger kräftiger Eichbaum an dem = 
wählten Orte eingeſenkt. Möge der Himmel ihn beihägeN or 

edeihen laſſen, damit ‚er für unſere Nachkommen ein Ep! ade 
ei, gleich ihm empor zu ſtreben. — Vor einigen Tagen wu fo 
bier ein Dieb entdeckt, der dies Handwerk ſchon lange mi 

bedeutenden Vortheilen betrieben hatte, daß es noͤthig wur u 
einen Wagen nach feiner Wohnung zu ſchicken. Hier fand 2 
viele der verſchiedenartigſten Lebensmittel, ſo daß man u 

glauben fönnen, bei ihm wäre eine derartige Niederlage. daß 
ſer Menſch, Arbeiter in einer bieſigen Brennerei, benutzte ante 
Vertrauen feines Herrn, welches er ſich durch anſcheinende Re 
lichkeit erſchlichen hatte, und benaſchte außerdem noch bre 
berrſchaftliche Kaſſe. Da ich nun eben bei dem Gaunerkortz, 
ſtehe, ſo muß ich auch noch erwaͤhnen, daß man einer Die 
bande in unſerm Niedrunger Territorium auf die Spur gef 
men iſt; vor einiger Zeit haben die Mitglieder derſelben aun 
bedeutenden Diebſtahl bei einem Schnittwaarenhaͤndler (Hale 
budner) verübt. — Unſere Nogat liegt noch immer vor er 
rem Ausfluffe feſt, und obgteich die zur Einlage führenden 00 
berfaͤlle gut ziehen, fo ſcheint es, als würde dieſer harte Ueber 
den des wohljeligen, ſtrengen Winters, nur allmaͤhlig 5 4 
en e 2 1 _ 


7 t 


Frauenburg, den 27. März 1838. 
Vorgeſtern, als am Sonntage Laͤtare, hielt der bete 
75 Jahr alte, neu gewählte und vom Papſte beſtäͤtigte Biſchol 
von Ermland, bisher Bischof von Diana in Aegypten, fit 4 
reits 37 Jahren, und Weihbiſchof von Ermland, Herr And aer 
Stanislaus v. Hatten, Doctor der Theologie und ee 
des rothen Adler⸗Ordens 2er Klaſſe, feinen feierlichen Einz 
in die Kathedrale, und nahm von dieſer und von dem A 
des Bisthums Beſitz. Schon am Abende des vorbergebeg l 
und am Morgen des eigentlichen Feſttages, lauteten alle G ſich 
ken der drei bieſigen Kirchen. Dieſes Läuten wiederholte . 
um 9 Uhr des Morgens, zu welcher Stunde ſich die rg 
Domkapitularen und uͤbrigen anweſenden Geiſtlichen Pd 
in der Domkirche verſammelt hatten. Hierauf bolten die Hel 
Domkapitularen den hochwurdigſten Herrn Biſchof, dem, den 
ein den Biſchhofen Ermlands eigenthümliches, ſonſt nur, us 
Erzbiſchoͤfen gehörendes Vorrecht, das Kreuz er ulld 
de, ab. In der Kirche angelangt, wurde derſelbe von 9 der 
Geiſtlichen begrüßt und empfangen, waͤbrend der 715 mit 
Domfapitufaren, Herr Geritz, dem Viſchofe das Paciſſcae - 
heiligen Reliquien, über einem ausgebreiteten Teppiche, am 
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eg der Pforke, zum Kuſſe darreichte. Hierauf wurde der Bi: 
8 auf einen Faldiſtorium (einem zuſammen zu legenden trag⸗ 
uren Stuhl), durch den Kaplan mit dem Vontifical- Ornate 
f aa leider. während alle als Aſſiſtenten beſchaͤftigten Geiſtlichen 
55 Kleidung anlegten. Jetzt wurden bald die Fluͤgel der Haupt⸗ 
chehure geöffnet, und von dem feierlichſten Zuge geleitet, trat 


age, mit der Mitra auf dem Haupte und einem Hir: 
9 tabe in der Hand, unter einem Baldachin, ein. Hier bes 


gonn die Feierlichkeit mit dem Weihwaſſer und dem Weihrau⸗ 
fin, worauf der Zug, unter dem von den Chorſaͤngern ange⸗ 
Minen Reſponſorium: Eoce Sacerdos magnus, ſich nach der 
je bewegte, in deren Nähe ſich der hochwuͤrdigſte Herr Bir 
5 auf einen, über einen Teppich geſtellten Seſſel niederließ, 
ri von dem Introduktor als Biſchof der Kirche Ermlands ber 
aß. und der Geiſtlichkeit und dem Volke feierlich angekuͤn⸗ 
dio und vorgeſtellt wurde. Der Biſchof kniete, nach Veen⸗ 
gung dieſer, vor dem Matur⸗Altare nieder, und der Herr 
bermorlicus Introductor ſprach ein feierliches Gebet, während 
un alle Anweſenden knieeten. Nach dieſem begab ſich der 
dus der Geiſtlichen durch das Domberrn: Chor und die Sacri⸗ 
D. nach dem Kapitelſaale, wihrend veni Sancte Spiritus, mit 
Bil Orgleitung, gefungen wurde. Im Kapitelſaale wurde der 
Glabof im Namen des Domkapitels begrüßt, legte knieend das 
Ni aubensbekenntniß ab, leiſtete den Eid, und unterzeichnete die 
des ade daruͤber. Dann folgte der Actus der Beſitzergreifung 
und Altars und der Kirche, ein Gebet zum h. Apoſtel Andreas, 
Rp die Beſitzergreifung des im Chore errichteten, bifchöflichen 
ones, wornach die Geiſtlichen den biſchöflichen Ring, als 
den der Huldigung, kuͤßten. Ein Domkapitular ſtimmte for 
dend feierlich die Terz an, und nach deren Vollendung ein An⸗ 
ker vor dem Hochaltare das Asperges, welcher letzterer zus 
mei die Umſprengung abhielt. Während die verſammelte Or 
diunde das feierliche: „Hier liegt vor deiner Majeſtaͤt.“ an⸗ 
Aion, verrichtete der Biſchof das allgemeine Suͤndenbekennt⸗ 
ib. nach welchem das Hochamt abgehalten wurde. Zuletzt 
ſumte der hochwuͤrdigſte Herr Biſchof vor dem Altar den Am⸗ 
oſtaniſchen Lobgeſang an, während gleichzeitig das Geläute 
1 Glocken in allen drei Kirchen, das Ende der Feier ankün⸗ 
us, zu deren Beſchluß noch der bifchöfliche Seegen ertheilt 
— Nun erfolgten die Begluͤckwuͤnſchungen und ein Mit⸗ 
Wemabl in der Aula des Herrn Domcapitulars Wichert. — 

öge der Himmel den würdigen, in ganz Ermland bochver⸗ 


\ daten Hirten den treu ergebenen Seinen noch lange lebend er⸗ 
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Kajütenfracht. 


— Die Zahl derjenigen Einwohner der überſchwemmten 
Ortſchaften der Danziger Nehrung, welche ihre Wohnungen 
haben verlaſſen müſſen und für jetzt ganz hilfsbedürftig find, 
beträgt 700 bis 800, mit Ausſchluß von Poppau, Glabig 
und den zu Stutthoff gehörigen Kämpen, von wo noch 
keine beſtimmten Nachrichten zu erlangen geweſen ſind. Vor 
Allen hat Stutthoff gelitten, wo 20 bis 30 Hütten dem 
Einſturz drohen. An Vieh find 16 bis 20 Stück ertrun⸗ 
ken. Die Noth an Lebensmitteln iſt groß, einiges iſt aus 
dem Tiegeuhöffſchen Gebiete angelangt und der Herr Lande 
rath Treuge, welcher am 1. und 2. d. M ſelbſt dort ger 
weſen, hat an die Einſaſſen der Binnen- und Außen⸗Neh⸗ 
rung des Werders und Bau⸗Amts Sendſchreiben wegen 
Beiſteuern erlaſſen. Da das Haff noch unverändert in ſei⸗ 
ner Winterlage iſt, ſo läßt ſich eine weſentliche Verbeſſerung 
dieſes Rothſtandes wohl erſt nach einigen Wochen erwarten. 


— Die Weichſel iſt nun bis auf die kleine etwa 17 
Meile betragende Strecke vom Ganskrug bis zum Holm, 
auf welchem das Eis noch feit liegt, bis zur Oſtſee 
ganz frei vom Eiſe; doch dürfte anch jene kleine Strecke 
in den nächſten Stunden gauz frei werden, und wird es 
vielleicht ſchon fein, wenn dieſe Zeilen ins Publikum kom⸗ 
meu. 

— In der Nacht vom 2. zum 3. d. fand, nach langet 
erfreulicher Pauſe, wieder ein gewaltthätiger Einbruch tu 
der Breitgaſſe flatt, wobei das eiſerne und kupferne Geſchirr 
aus einer Küche, und Kleidungsſtücke aus einem darauſto⸗ 
ßenden Laden, entwendet wurden. g 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. J. Lasker.) 
— AUELB . 


Fuͤr die Beſitzer des Converſations - Lexicons. 
In der Buch- und Kunſt⸗-Handlung von Fr. Sam. Gerhard, Langgafle No. 404, fi (a 


Gen angetommen das ELITE Heft vom 


Converſations⸗Lexicon der Gegenwart, 


welches ein Supplement zu allen Ausgaben des Converſations-Lexicons bilden wird. 


Ein ausfuͤhrlicher Proſpect liegt hier bei. EINE 


1 In der Hundegaſſe iſt eln trockner und geräu⸗ 

Fulle Stall für 2 oder 4 Pferde nebſt Wagenremiſe und 

ermidelaß, ſo wie ein Raum für ein einzelnes Pferd zu 

A 407 und ſofort zu beziehen. Näheres Langgaſſe 
n 


— k — 


nn 


Auf einem bedeutenden Nittergute bei Lauenburg in 
Pommern, wird ein Wirthſchaftseleve gegen billige Bedin⸗ 
gungen geſucht. Die Addreſſe in der Expedition des Dampf⸗ 
boots zu erfragen. 
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Auf die neue in Taſchen⸗Format in 12 Bänden er⸗ 
nee elegant gedruckte um wohl⸗ 
feilſte Ausgabe von 

Schillers ſaͤmmtlichen Werken, 
welche in 4 Lieferungen à 25 Sgr. 
ausgegeben und bis zum Juni d. J. ganz voll⸗ 


ſtaͤndig fein wird, nimmt fortwährend Beſiellung an 
die Buch⸗ und Kuuſthandlung von 


Fr. Sam. Gerhard. 
Von franzoͤſiſchen und deut— 


ſchen Tapeten, Bordüren, Plafonds ꝛc. gingen mir fo eben 
die erſten Sendungen in den neueſten Deſſeins ein, und 
empfeble ich dieſelben in der reichſten Auswahl zu billigen 
Preiſen. Ferd. Nieſe, dangg. No. 525. 


zu der Buchhandlung een S. Anz 


huth, Langenmarkt No. 432., iſt fo eben angekommen: 
Converſations - Lexicon der 
Gegenwart. 
Erſtes Heft. 10 Sgr. Proſpekte ſind 


gratis zu haben. 


Fette Schrot Schweine mern 
in der Hiutergaſſe No. 225. nur noch bis zum 20. d. M., 
für die hieſige Fleiſch⸗Pöckelungs⸗Anſtalt gekauft, da mit dem 
Tage das Geſchäft für dieſes Frühjahr eingeſtellt und erſt 
im Herbſte wieder angefangen wird, 


Schöne Malag. Trauben-Rosienen, Schaal 
mandeln a la Princesse u. a la Dame, bittere u. 
süsse Mandeln, Capern, Feigen, Catharinen-Pflau* 
men, Prünellen, Oliven, Vanille, Congo-, Fes 
co-, Haysanchin-, Haysan-, Kayser-, Gumpowdel* 
u. Kayserblumen. Thee, Engl. Senf, vorzüglie 
schöne fette Schweitzerkäse, grüne Kräuterkäse, PA! 
masan-, Suppen., Limburger u. Edamer Käse, wei 
u. gelbe Macaroni etc, etc, empfiehlt 

Bernhard Braune, Schnüffelmarkt No. 712 


Stahlschreibfedern 


ber $ Nie, 


Je, neuerfundener Masse 


in zwanzig verschiedenen 
Sorten. 


2. Das Dutzend: 
auf Karten mit Halter 
von 2 bis 18 Gr. 
als: Scool pen 2 Gr.; Copying pen für 21 Gr.; 
Calligraphie pen für 4 und 5 Gr.; Ladies pen 
für 5 und 8 Gr; Lord's pen für 3 Gr.; Corres- 
pondenzfeder für I2 Gr; Kaiserfeder für 16 Gr) 
Zeichnenfeder für 16 Gr.; Napoleon's pen, Rie- 
senfeder, die Karte für 18 Gr., 
Das seltene Furore, welches unser Fabrikat 
überall macht, hat eine Menge Nachahmuf“ 
gen erzeugt. Damit jedoch das Publicum 
vor Täuschungen gesichert sey, bemerken 
wir, dass das oft und dazu zu noch niedrige 
ren Preisen feilgebotene Fabrikat m# 
dem unserigen nicht zu verwechseln ist, — 
und erklären wir: dass nur diejenigen äc 
sind, die unser Wappen führen. 

Hamburg, Schuberth & Niemeyer- 
In Danzig erhält man unser Fabrikat allein ächt 
in der Buch- und Kunsthandlung von 
Fr..Sam. Gerhard. 


Zur Beſeitigung der Fürzlich von einigen entfernteren Orten, 


uͤber unrege 


regelmäßigen Eingang des Dampfboots, fo wie über das gaͤnzliche Ausbleiben einzelner Nummern 


en e ei er 
mich gelangten Veſchwerden, erlaube ich mir ergebenft zu bemerken: daß die einzelnen Numm 
ſtets am Tage des Erſcheinens ganz regelmaͤßig von hier aus expedirt werden, 


un: * 2 * fi ei 
und daß, wenn dennoch an irgend einem Orte Unregelmaͤßigkeiten hinſichts der Ablieferung vorkommen, ell⸗ 


gefälligst ſofort bei dem Königl. Poſt⸗Amte des betreffenden Ortes einzureichendes Monitum am FEN 


ſten und ſicherſten zue Abhuͤlfe der Veſchwerde führen wird. — Gerne werde ich ſtets bereit feyn, 
weit mein Vorrath reicht, verloren gegangene Rummern fofort zu erfegen. 
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